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weltprobleme der mittel- und osteuropäischen Staaten un-
terstützend tätig ist. Ziel des Zentrums ist die Förderung
der Zusammenarbeit zwischen NGOs, Regierung und
Wirtschaft, der Informationsaustausch und die Beteili-
gung der Öffentlichkeit am Entscheidungsprozeß in Um-
weltfragen.

Gegründet wurde das REC im Jahre 1990 von der Euro-
päischen Kommission, den USA und Ungarn. Die Zen-
trale des REC befindet sich im ungarischen Szentendre,
in weiteren 14 Staaten Mittel- und Osteuropas sind loka-
le Büros eingerichtet.

Priorität liegt auf der finanziellen Unterstützung der von
den NGOs durchgeführten Projekte in allen beteiligten
Ländern.

Gespräch mit Laila Kundziòa und Inga Proveja
vom NGO-Zentrum in Riga

Anders als das REC, das sich ausschließlich mit
Umweltinititativen befaßt, koordiniert das Rigaer NGO-
Zentrum die Aktivitäten von Nichtregierungsorganisatio-
nen aus verschiedensten gesellschaftlichen Bereichen.
Bislang gibt es in Lettland vier solcher NGO-Zentren,
weitere acht sind geplant. In einer Datenbank sind zur Zeit
etwa 720 Organisationen erfaßt. Die Räume des Zentrums
sowie die technische Ausstattung (Computer, Fax etc.)
stehen den Aktiven kostenlos zur Verfügung. Außerdem
erfahren sie dort juristische Betreuung und Hilfestellun-
gen beim Erarbeiten von Projektanträgen sowie bei der
Durchführung von Projekten.

Zusätzlich werden Trainings für Management, Marketing
und Fundraising angeboten. An einem im vergangen Jahr
organisierten NGO-Forum nahmen etwa 1000 Vertreter
von NGOs und der Regierung sowie Kommunalpolitiker,
Studenten und Wissenschaftler teil. Dabei zeigte sich, daß
die Probleme in den verschiedenen Regionen sehr unter-
schiedlich sein können. Darum ist für das Jahr 1998 eine

Konferenz geplant, die außer in Riga in vier weiteren Städ-
ten stattfinden soll. Ziel ist es, Akteure jeweils einer
Region zusammenzubringen und die für diese Region
spezifischen Probleme gemeinsam anzugehen.

Unterstützt wird die Arbeit der lettischen NGO-Zentren
von der Dänischen Regierung, dem United Nations Deve-
lopment Programme (UNDP) und der Soros-Foundation-
Latvia.

Das Zentrum gibt einen Newsletter „NGO News“ (in Let-
tisch, Russisch und Englisch) heraus.

„Sustainable Development“ – ein umstrittener
Begriff

Durch unsere Fahrt gewannen wir den Eindruck, daß in
Litauen und Lettland ein breites Spektrum an Aktivitäten
zum Thema „Nachhaltigkeit“ stattfindet. Dabei ließ sich
bei einigen Gesprächspartnern eine gewisse Distanz ge-
genüber dem Begriff „Sustainable Development“ feststel-
len, was unter anderem damit zusammenhängen dürfte,
daß es bislang in beiden Ländern keine Einigkeit über eine
adäquate Übersetzung gibt.

Während in Lettland die Begriffe „ausbalancierte“ versus
„langanhaltende Entwicklung“ zur Debatte stehen, gibt es
in Litauen sogar vier Alternativen. Trotzdem läßt sich sa-
gen, daß es auch ohne explizite Verwendung des Begriffs
„Sustainable Devolopment“ viele Initiativen gibt, deren
Ziele dem Gedanken einer nachhaltigen Entwicklung ent-
sprechen.

Der Arbeitsbereich „Geschichte und Kultur“ veran-
staltete vom 2. bis zum 13. August 1998 unter der

Leitung von Prof. Dr. Hans-Joachim Torke eine Exkursi-
on für Studenten der Osteuropäischen Geschichte, der
Osteuropa-Studien und der Slavistik in die Ukraine, die
einen Eindruck von möglichst unterschiedlichen Regio-
nen des neuen Staates und vor allem den Zeugnissen der
Vergangenheit vermitteln sollte. Die Reiseroute führte
nach der Besichtigung Kievs per Schiff den Dnipro ab-
wärts über Zapori��’ja und Cherson in das früher „ge-
schlossene“ Sevastopol’. Von dort aus wurden Ausflüge
auf der Krim nach Jalta (Livadija) und nach Bâìèe Sarâi,

der ehemaligen Residenz der Krim-Tataren, unternom-
men. Die Weiterfahrt führte über Odessa nach Lemberg
und von dort nach Kamjanec Podils’kyj und zurück nach
Kiev.
Die Exkursion war im Sommersemester 1998 durch ein
Seminar vorbereitet worden und wurde durch eine groß-
zügige Spende der Daimler Benz AG, Stuttgart, ermög-
licht, da die Preise in der Ukraine z.T. eine unerhörte Höhe
erklommen haben.
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